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Tagesspiege;
Im Hslleschen Bezirk, im Senfkenbergex, Zeltzsr, Bornaer

Revier flehen infolge Streiks alle Braunkohlengruben still.
Die Ministerpräsidentender Bundesstaaten stellten sich

in dem Streit Berlin-München auf die Seite der Reichs-
kegierung. Die Reichslagseinberufung wurde auf nächste
Woche verschoben.

Nachrichten aus Athen zufolge soll die griechische Regis-
nmg die Milikärrebellion schon größtenteils unterdrückt
haben.

Der Aufstieg aus dem Sittlichen
In letzter Zeit ist von Regierungsstellen öfters davon die

siede gewesen, daß ein Aufstieg unseres Volks nur vom
Wen der Sittlichkeit aus zu erfassen sei.

Der Begriff der Sittlichkeit ist umstritten. Nur über eine
«alle Forderung menschlicher Sittlichkeit herrscht weite
ilebereinftimmung: die Forderung der selbstlosen Opser-
Msgkeit, der vorbehaltlosen Hilfsbereitschaft. Sie in den
Mittelpunkt unseres privaten Schaffens wie unseres^öffent-
lichen Lebens zu stellen,̂ ist die Aufgabe der Gegenwart.
Nun ist es gewiß unmöglich, den Gedanken opferfreudigen
Helfertums durch Gesetz-oder Verordnung zu wecken. Er
erwächst nur aus stiller Erziehungsarbeit , er muß vom ein¬
zelnen erlebt sein, um nachhaltig zu wirken. Es kann sich
daher für die Reichsregierung nur darum handeln, den¬
jenigen Kreisen die Betätigungsmöglichkeit zu sichern, die sich
dieser Erziehungsarbeit und solcher 'opferwilligen Lebens¬
führung widmen. Zu diesen Kreisen gehört vor ollem die
christliche Kirche,  zu - deren KerngeLanken der Opfsr-
gedanke gehört. Ihn noch schärfer, noch anhaltender zu ver¬
künden und zu verwirklichen, wird sie aber nur in der Lage
sein, wenn die unaufhörlichen Schwierigkeiten
beseitigt werden, die ihr in den letzten Jahren von kirchen¬
feindlicher  Seite entstanden sind. Durch unser kirchliches
Leben geht seit fünf Jahren ein starkes Streben der Laien,
abzielend auf die Heranziehung der Gemeindeglieder zu
opferwilliger Mitarbeit bei der Bekämpfung der geistigen,
sittlichen und wirtschaftlichen Nöte unserer Tage. Die ge¬
sunde Kraft dieser Bewegung erweist sich daraus , daß sie
trotz aller Widerstände fortschreitet. Aber sie würde weit
größere Erfolge aufweisen können, wenn sie nicht einen
wesentlichen Teil ihrer Arbeit auf die Abwehr der gegen sie
gnichteten Angriffe verwenden müßte. Vielfach hat die
Mlicherseits betriebene Abschnürung der finanziellen Mittel
k Kirche zu schweren Schäden an ihrer Arbeit geführt. Hier
Eich einmal Wandel zu schaffen, würde eine Tat der
Reichsregierung sein. Man hatte bisher Len Eindruck, als
fehle es im Rahmen der Reichsregierung an einer Stelle , die
sich ständig und nachhaltig mit diesen Fragen beschäftigt,
sagen wir einmal an einem Staatssekretärdessitt¬
lichen W i e d e r a u f b a u s. Er ist nicht minder wichtig
a>ie die für den wirtschaftlichenAufbau zahlreich vorhande¬
nen Stellen.

Und ein ganz anderes Gebiet. Am gewaltigsten war der
Hilfsgedanke in Deutschland durchgeführk auf dem Gebiet der
jozialen Versicherung.  Was hier in stiller Arbeit
geleistet worden ist, wird immer ein Ruhmesblatt deutscher
Geschichte bleiben. Heute droht der sozialen Versicherung
und dem in ihr verkörperten Gedanken gemeinsamer Hilfe¬
leistung der Zusammenbruch. Die Folgen eines solchen sind
unausdenkbar. Die Ursache der mißlichen Lage ist, wie
überall, dis Wertunbeständigkeit der Reichsmark, die es den
Versicherungsträgern unmöglich macht, zwischen dem schnell
entwertenden Beitragseingang und den unermeßlich steigen¬
den Versicherungslefftungen und Verwaltungskostsn eine
Gleichgewichtslage herbeizuführen. Unter dieser anhaltenden
Schwierigkeit leidet notwendig der Vsrsicherungszweck. Der
Versicherungsbetrieberfüllt öffentliche Aufgaben wie Staat
und Gemeinde. Daran ändert nichts seine grundsätzlich auf
Selbstverwaltung aufgebaute Organisation . Wenn aus dieser
Selbstverwaltung abgeleitet wird , wie es an Reichsstelle ge¬
schehen sein soll, daß die sozialen Versicherungsträger ver¬
pflichtet seien, sich nur aus eigener Kraft  über die
gegenwärtige schwierige Lage hinwegzuhelfen, so liegt darin
eme grobe Verkennung ihrer Selbsthilfemöglichkeiten, die
zum Untergang dieses großartigen Opfergedankens führen
umßte. Mit der deutschen Sozialversicherung würde ein
^uuptstück deutscher Sittlichkeit verschwinden, dessen Wieder-
Efchaffung schwerfallen würde. Die Hilfe, die hier vom Reich
erwartet werden muß, kann nicht etwa eine „Verreichlichung"
öer Betriebe sein, um mit der Notenpresse der Sozialversiche-
ANg noch ein kurzes Scheindasein zu sichern; selbst die den
Gemeinden nach dem Landessteuergesetzzuteil werdende Ge-
Mtsentlastung erscheint hier nicht erforderlich. Wohl aber
rann wirksame Hilfe dadurch werden, daß das Reich den
Malen Dersicherungsträgern wertbeständige Kon-

sn für ihre kurzfristigen Anlagebedürfnisfe eröffnet und sie
nir ihre langfristigen Vermögensanlagen vorzugsweise mit

en vom Reich oder von Ländern herausgegebenen wert-
ständigen Anleihen unmittelbar  bedenkt . Nachdem

idle privaten Großbanken in den letzten Wochen sicherer
volkswirtschaftlichen Aufgabe in bedeutendem Umfang ent¬
zogen und damit auch den meisten sozialen Versicherungs¬
trägern einen weiteren ständigen Verkehr mit ihnen unmög¬
lich gemacht haben, liegt kein Grund vor, den Banken das
tatsächliche Zeichnungsmonopol zu belassen. Reich und Län¬
der sollten dazu übergehen, ihre wertbeständigen
Anleihen in erster Linie den sozialen Ver-
jsicherungsträgern unmittelbar « anzubie¬
ten:  sie würden im größten Umfang nicht nur willige Ab¬
nehmer finden, sondern damit auch die Not der Sozialver¬
sicherung beseitigen. Diese ist eine solche der Dermögens-
anlage.

Der Kreise, die den Opfer- und Hilfsgedanken pflegen und
.fördern, sind noch viele. Eins sei nur noch erwähnt , das
Wichtigste. Seit den Jahren des Kriegs liegt über aller
deutschen Opferwilligkeit der frostige Schatten ihres Miß¬
brauchs . Der alte deutsche Mittelstand,  der jetzt
vor unseren Augen zerrieben wird , geht an dem Mißbrauch
seiner Opferwilligkeit zugrunde. Er gab Gold für Kriegs¬
anleihe und das Reich gab ihm schlechtes Papiergeld bei
tiefem Kursstand zurück. Er gab Metalle und andere Gegen¬
stände aller Art , hoch gehaltene Erinnerungen alter Fami¬
liengeschichte, und sie wcmderten nicht auf das Schlachtfeld-
Wer kennt nicht das Schicksal Hunderter abgelieferter Kir¬
chenglocken! Unendliches Mißtrauen ist über solches und
anderes in weiten opferwilligen Volkskreisen entstanden. So¬
lange nicht jeder Mißbrauch der Opferwilligkeit und Hilfs¬
bereitschaft in deutschen Landen öffentlich, weithin sichtbar
angeprangert  wird , solange nicht solcher Mißbrauch
-en schwersten Strafen unterliegt , soll man die Hoffnung auf
den Aufstieg aus dem Sittlichen begraben. Ein Staat , dev
die Opferwilligkeit nicht schützt, darf nicht erwarten , daß diese
edelste sittliche Regung eines Volkes in seinen Grenzen
hochkommt.

Das treue Rheinland
Ein Lichtblick,  allerdings ein seltener m der furcht¬

baren Finsternis der deutschen Gegenwart . „Bewaffnete
Banden der Sonderbündler  versuchen in einer Anzahl
rheinischer Orte die öffentlichen Gebäude zu besetzen und sich
der Verwaltung zu bemächtigen. Sie vermehren dadurch in
verbrecherischerWeise das Unglück unseres Volkes. Rhein¬
länder ! Vertraut in diesen schwersten Tagen unseres Landes
Euren Führern ! Habt Vertrauen zu den politischen
Parteien !"

Und alle Parteien des Landes , Deutschnationale und So¬
zialdemokraten, tun mit. Sie alle haben sich zur gemeinsamen
Wehr gegen die Hoch- und Landesverräter , als gegen den
gemeinsamen Feind zusammengeschlossen, gegen Menschen,
die bewußt Frankreichs Geschäfte besorgen und mit denen
Frankreich unter einer Decke spielt.

Schon am 28. Juni 1921 hatte das ..Echo de Paris"
das Programm aufgestellt: „Die beste Möglichkeit, Deutsch¬
land zu schwächen, besteht darin , in Berlin den Sozialismus,
in München die Monarchie und im Rheinland eine
konservative (d. h. klerikale ) Republik zu b e-
günstigen.  Zu diesem Zweck müsse dos Rheinland „der
Herrschaft Preußens und der Vergiftung durch den preußi¬
schen Geist" entzogen werden. Dieser „Pufferstaat " könnte
zwar , meinte „L'Oeuvre" am 29. Dez. 21, „im Rahmen des
Reichs bleiben, doch wäre er der Ueberwachung des Völker¬
bunds zu unterstellen."

Einen andern Vorschlag machte „Echo de Paris " am 4.
Dez. 1921: „Für den, der das herrliche Rheinland besucht
hat, steht es außer Zweifel, daß es den Lebensnerv des
Reichs bildet. Wenn das Rheinland einmal eine ähnliche
Verfassung haben wird wie die englischen Dominions
mit eigenen Staatseinkünften und eigener Verwaltung , dann
wird das Rheinland aus dem deutschen Einfluß nahezu ganz
ausgeschieden sein."

Also die Rheinlands entweder eine „selbständige Republik"
oder ein deutsches Dominion" (wie Kanada und Australien),
für alle Fälle aber los von Preußen und womöglich los vom
Deutchen Reich, und um so enger mit Frankreich verbunden.
Allerdings — und dafür sprechen heute alle französischen
Blätter — nicht los vom Versailler Vertrag , im Gegenteil,
die Rheinlands sollen ihren Anteil an der deutschen
Entschädigungsschuld „loyal " bis auf den
letzten Heller bezahlen.  So hat es Frankreich bei
Oberschlesien gehalten. So soll es auch bei den Rheinlanden
sein.

Das werden und sollen die Rheinländer wohl überlegen.
Alles gegenteilige Gerede ist Schwindel, nichts als ein ver¬
logenes Lockmittel, um die Unentschiedenen aus Frankreichs
Seite herüber zu ziehen.

Also Frankreich steckt hinter den gegenwärtigen Rhein¬
landputschen. Und dies nicht erst seit gestern. Wir erinnern
ans noch lebhaft der „Enthüllungen " des englischen „Obse  r-
v e r " vom Juni dieses Jahrs . Das Blatt steht dem Erst-
minister Baldwin sehr nahe. Es veröffentlichte den Geheim¬
bericht des französischen Oberkommissars. Darnach stand der¬
selbe mit Dorten  und Genossen in bester und engster Füh¬

lung und begünstigte in jeder Hinsicht dessen Pläne für dis
Lostrennung der Rheinlands vom Reich. Der hohe franzö¬
sische Beamte meinte, die Bewegung mache gute Fortschritte
und werde zweifellos zum Ziel führen. Der „Observer" selbst
bemerkte hiezu, dieser französische Geheimbericht enthülle die
Verschärfung der französischen Politik. Diese aber wolle, und
zwar jetzt nach dem Einbruch ins Ruhrgebiet erst recht, d i e
Zerstückelung Deutschlands.

Die Franzosen haben es ihren Verbündeten jenseits des
Kanals sehr übel genommen, daß sie jene Pläne bloßlegten^
Sie suchten sich damit zu rächen, daß sie die Mähre erzählten-
das Gegenteil sei wahr , es bestehe ein „außerordentlicher unll
hinterlistiger Plan zwischen Berlin und London", nämlich!
der Plan der Gründung einer „englisch-deutschen rheinisches
Republik." Selbstverständlich eine glatte Lüge, die nur den!
Zweck hatte, die Oeffentlichkeit von dem richtigen Sachverhalt
abzulenken.

Uebrigens hatten die Franzosen von jeher diese üble Ab¬
sicht. Es war am 24. Mai 1919. Damals vereinbarte der
französische General Mang in mit Dorten  einen Putsch
zum Zweck der Lostrennung der Rheinlands . Der amerikani¬
sche General Liggett  erfuhr davon und verhinderte mit
seiner Gendarmerie im letzten Augenblick den Ausbruch der
Teufelei. Das erzählte neuerdings Mr . Baker,  Wilsons
Sekretär , in seinen Erinnerungen — und der muß es sicher
wissen.

Auch diesmal scheint der Putsch vereitelt worden zu sein.
Schade, daß man deren Urheber Dorten, Decker und wie sie
alle heißen, nicht erwischen kann. Wer eine Genugtuung
ist's doch Kr uns Deutsche, daß unser unglückliches Vater¬
land auch bei seinen Kindern am Rhein immer noch so viel
Liebe und Anhänglichkeit genießt, daß sie sich nicht von uns
trennen lasten. Auch die Rheinländer halten an der Losung:
„Auf ewig ungeteilt !" ti.

Rettet das Brot!
Die Aufgabe de» Grasen Sanih

Zu allen politischen und wirtschaftlichen Schrecken dies« ?
schauerlichen Zeit ist nun auch die Brotnot  gekommen.
Vor den Bäckerläden stehen, wie bisher vor Butter und
Margarine , lange Schlangen von murrenden und drohen¬
den Menschen» die nur noch das eine Bestreben habe» ,
einen Vorrat von Brot einzukaufen, ehe der Preis weiter¬
klettert. Der Brotpreis stieg in Berlin innerhalb fünf Ta¬
gen von 480 Millionen auf 1 MMarde , von 1 Milliarde«
auf 1P , von 1,8 auf 5ch Milliarden (Kr 1900 Gramm ) unds
wenn es auch nur noch ganz kurze Zeit so fortginge, reich.«
ten die Einnahmen keines einzigen Deutschen mehr auH,
mu sich das wichtigste Nahrungsmittel zu kaufe«.

In diesem kritischen AugenÄick ist ein Staatsposteu be¬
setzt worden, den man bei der letzten Koalltionskrffe be¬
reits Kr überflüssig gehalten hatte. Der Reichstagsabge¬
ordnete Gras Gerhard Kavitz  wurde zum Reichserû ,
vlurgsminister ernannt . Der neue Minister soll die künftige
Ausgabe des Brotgetreides unter Heranziehung der «bettaH-
kichen an gesammelten Vorräte zu festgelegten Prej ^ s-be¬
werkstelligen, um einen Brotpreis zu sichern, der mü den!
derzeitigen Einkommensverhältnisten der breiten Maste
einigermaßen im Einklang steht. Mit anderen Worten : Der
Brotpreis soll festgelegt werden. Gelingt dies, so ist das
iHamstern von Brot , das in den letzten Tagen so eifrig be¬
trieben wurde , ein schlechtes Geschäft geworden. Die Ge¬
rechtigkeit gebietet allerdings festzustellen, daß nur ein klei¬
ner Teil der Bevölkerung sich diesem Sport hingeben
konnte. Die meisten hatten gar nicht mehr die Geldmittel
dazu. Auch ist das Hamster» nicht die Ursache des allge¬
meinen Brotmangels . Vorräte an Getreide sind in Deutsch¬
land nach einer guten Ernte genügend vorhanden . Nur in¬
folge der wahnwitzigen Preissteigerung ist das deutsch«
Volk — dies Wort fiel neulich im Reichstag — drauf und
dran , bei vollen Scheunen zu verhungern.

Am 15. Oktober ist bekanntlich die Zwangswirtschaft für
Brotgetreide aufgehoben worden. Im Handel verlangt mcnr
fast allgemein die Bezahlung in Gold.  Daraus war nie¬
mand vorbereitet. Die Folge ist, daß sich in den Bäckereien!
noch nicht die Hälfte des Mehls findet, das notwendig wäre,
um auch nur den nächsten und notwendigsten Brotbedarf zu
decken. Der alte Wuchervorwurf weiter Kreise des Publi¬
kums, die Bäckermeister hielten Mehl und Brot zurück, um
den Preis zum Anziehen zu bringen, trifft zweifellos nicht
zu. In dieser Not, die auch das melden ndete, angeblich
goldene Handwerk nicht verschont, hat sich die Berliner
Bäcker-Innung an die Behörden gewandt und darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Meister unter den obwaltenden
Zuständen nicht mehr in der Lage sind, den Bedarf der
Großstadt zu decken und für die Folgen nicht verantwortlich
gemacht werden können. Hier setzt die schwierige Aufgabe
des neuen Reichsernährungsministers ein. Man verlangt
vom Grasen Kanitz, daß er die Rttchsgetreide stell«
mobil macht, die ja noch' vorhanden ist und die eigens Kr
die Hungersgefahr dieses Winters in Bereitschaft gestellt
wurde- Da der freie Handel bei der Mehlversorgung ver¬
sagt hat, sollen über seinen Koos binwea Vorräte beran-



geschafft und ein Höchstpreis für das ' Vrot"festgesetzt werden.
Das ist aber nichts anderes als die Wiedereinführung der
Zwangswirtschaft mit allen ihren Nachteilen.

Graf Kanitz, der 38jährige jüngere Bruder des früheren
Majoratsherrn , - er 1915 im Krieg fiel, bringt für sein Mi¬
nisterami nicht nur die nötigen Fachkenntnisse, sondern auch
die Beziehungen mit, die erforderlich erscheinen, um die
rettende Mitwirkung der deutschen Landwirtschaft zu sichern.
Es ist ein persönliches Opfer, daß der bisherige deutsch¬
nationale Abgeordnete in die von seinen Partei - und Stan¬
desgenossen bekämpfte Regierung Antritt . Ohne den vater¬
ländischen Opfermut des ganzen deutschen Nährstands kann
das sckflvere Werk nicht gelingen, lind ohne die nebenher
gehende beschleunigte Währungsreform , ohne wertbestän¬
diges Geld, müßte auch das Werk der Brot -Rsttung schei¬
tern . - — er.

Ob ein sestbleibendA Drotpreis ln Pcchiebmärk auch nur
für kürzere Zeit durchführbar wäre , wenn die Mark weiter
finkt wie in den letzten Tagen , erscheint mindestens un¬
sicher. Jedenfalls schreit die ganze Lage nach beschleunigter
Beschaffung wertbeständiger Zahlungsmittel . Andererseits
wird es notwendig sein, daß die Herstellung von Luxus¬
gebäck wie im Krieg auf das geringste Maß eingeschränkt
wird . Viel« Bäckereien lzaben in der Not von sich aus be¬
reits diese Beschränkung sich auferlegt. D. Schr.

Ministerrat statt Reichsrat
Noch keine Lösung des Streits

Berlin , 25. Okt. Die auf Antrag des württ . Staatspräsi¬
denten Dr. Hiebet  auf gestern anberaumte Reichsrats¬
sitzung wurde plötzlich abgesagt. In parlamentarischen Krei¬
sen verlaute , Dr. Hieber habe bei seinem kurzen Besuch in
München den Eindruck erhalten , daß eine Verständigung zwi¬
schen Berlin und München kaum möglich erscheine. Ferner
war die Entscheidung des Reichsrats unsicher, 'da mehrere
preußische Provinzen , vor 'allem Pommern , von ihren Ver¬
tretern entschieden verlangten , daß sie für Bayern eintreten.
A funeuerlichen Antrag Dr. Hiebers fand eine Beratung der
Ministerpräsidenten und Gesandten der Bundesstaaten und
des Reichskabinetts statt.

Der bayerische Gesandte v. Preg er  legte die Entwick¬
lung des Streits und den Standpunkt Bayerns dar ; Bayern
warne davor, die Vereinheitlichung des Reichs zu übertreiben.
Daraus legte der Reichs kanzler  die Gründe dar , die die
Reichsregierung veranlaßt haben- am Tag der Verhängung
des bayerischen Ausnahmezustands den Reichsausnahme¬
zustand zu erklären. Me Ernennung einer Persönlichkeit wie
des Herrn v. Kahr zum Generalstaatskommisfar von Bayern
habe die G e f a h r mit sich gebracht, daß rechtsradikale
Kreise in anderen Teilen des Reichs ihre Strmde für gekom-
rirn hielten und zu Gewaltschritten verleitet würden . Die
Aeichsregierung sei in ihrem Bestreben nach Beilegung des
GrAts bis an die Grenze des Möglichen gegangen. Sie habe
wiederholt ihre Absicht kundgegeben, die Rechte der Bundes-
staattzn aus steuerlichem und finanziellem Gebiet gegenüber
derANeimarer Verfassung zu erweitern . Bayern stehe es frei,
weitere Mrrträge in dieser Richtung zu stellen.

Mküh längerer Besprechung wurde folgende Erklärung
vereinbart , die Staatspräsident Hieber verlast

In dem Streit zwischen Bayern und dem Reich stellen
sich die Vertreter der Länder einmütig auf den Standpunkt
der Reichsre g i e rung.  Sie Hallen eine schnelle Rege¬
lung der nationÄen Frage für notwendig. Am ähnlichen
Konflikten für die Zukunft vorzubeugen, verlangen di« Län¬
der einmütig die baldige Amwandlung des militärischen
Reichsausnahmezustandesin einen zivilen. Im Einver¬
ständnis mit dem Herrn Reichskanzler halten die Vertreter
der Länder es für erwünscht, Verhandlungenüber die fer¬
nere Gestaltung des Verhältnisses von Reich und Ländern
im Sinne Aner größeren Selbständigkeit der Länder zu ge¬
eigneter Zeit einzuleiten.
Der Reichskanzler erklärte die Bereitwilligkeit der Reichs-

oegierung, den Weg der Verständigung zu gehen und mit
Bayern eine Einigung herbeizuführen. Die Reichsregierung
Hei ferner bereit, möglichst bald in Verhandlungen mit den
Ländern einzutreten, um die Frage der größeren Selbständig¬
keit der Länder zu erörtern , wobei selbstverständlich der ver¬
fassungsmäßige Weg zu gehen sei. Endlich sei die Reichs¬
regierung gewillt, sobald es die Verhältnisse irgendwie ge¬
statten, den Reichsausnahmezustand vollkommen aufzuheben,
oder den militärischen Ausnahmezustand in einen zivilen um-
zuwandeln.

Kahr über die Ministerbesprechung
München, 25. Okt. Generalstaatskommissarv. Kahc

äußerte sich zu einem hervorragenden Politiker über die
Berliner Besprechung: Mit einer Reichsregierung , die einen
Zeiger  weiter amtieren läßt , die die Parteifreunde des
Pfälzer Hochverräters Hoffmann  als Mitarbeiter duldet,
ist auf eine gedeihliche Lösung nicht zu rechnen, denn ihr fehlt
die Kraft und die Aeberzeugungstreue, Deutschland durch die
jetzige Katastrophe hindurchzusteuern. Mit einer entschlosse¬
nen, vaterlandsliebenden Reichsregierung wird sich die Ge¬
nesung von selbst ergeben. Man gebe wieder den Bundes¬
staaten, was den BÜndessiaken gehört, und dem Reich, was
des Reiches ist. Befreien wir das Eigenleben der deutschen
Länder von den erstickenden Fesseln, in die sie der marxistische
Geist geschlagen hat. Nur so wird wieder der lebendige
Reichsgeist entstehen, der unserem Vaterland aufs neue einen
Platz an der Sonne erobert.

Beschämendes aus der Pfalz
Speyer, 25. Okt. Der französische General deMeß  for¬

derte die Vertreter des Kreistags , der Industrie , Landwirt¬
schaft und der Parteien zu einer Besprechung auf. Auf Be¬
fehl mußten alle im Zylinder im französischen Amtsgebäude
erscheinen. Der General ließ durch den Gewerkschaftssekretär
Fischer die sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Hoff-
mann , Wagner und Kleefoot, die in der Wirtschaft eines
Parteigenossen geblieben waren , herbeiholen und hieß Hosf-
mann den Platz einnehmen, den der Vorsitzende des pfälzi¬
schen Kreistags , Geheimrat Dr. Beyersdörfer , eingenommen
hatte. Beyersdörser trat in den Hintergrund des Saals,

Hoffmann wollte aber den ihm angewiesenen Platz noch Mchi
einnehmen. Er sagte, er wisse wohl, daß sein Vorgehen
Hochverrat  sei, aber er folge nur dem Vorbild des Herrn
v. Kahr. Der Vertreter der «Freien Bauernschaft ", Orbis,
erklärte sich ebenfalls für eine unabhängige Pfalz . Mit die¬
sem Reich wollen sie nichts mehr zu tun haben. Hoffmann
hielt an seinem Antrag auf Bildung eines selbständigen Staats
fest. Der General gab den bürgerlichen Vertretern zwei Tage
Bedenkzeit. Gesandtschaftsrat Dr. Knoop von der pfälzischen
Kreisregierung wurde ausgewiesen und sofort ins unbesetzte
Gebiet abgeschoben.

Der Standpunkt der bayerischen Regierung
München, 25. Okt. Die Staatsregierung wird gegenüber

dem Hochverrat des Reichstagsabgeordneten Hoffmann-Kai-
sersiautern und Genossen den Beamten verbieten, sich einer
verfassungswidrigen Regierung in der Pfalz zur Verfügung
zu stellen; sie wird alle Rechte der Beamten wahren . Nah-
rungs - und Geldmittel sowie alle bisher bewilligten Zuschüsse
unterbleiben gegenüber einer Pfalzrepublik.

Neue Nachrichten
Wertbeständiges Geld

Berlin , 25. Okt. Die Eröffnung des Schalterverkehrs bei
der Reichsbank für den freien Verkauf kleiner Stücke Gold¬
anleihe gegen Papiermark ohne vorherige Zeichnung, die
nach einer Erklärung des Reichsfinanzministers am 23. Ok¬
tober erfolgen sollte, hat sich weiter verzögert. Die Rcichs-
bank teilt mit, daß ihr noch nicht einmal genügend Stücke zur
Befriedigung sämtlicher Zeichner  der Goldanlnhe von
der Reichsschuldenverwaltung ausgehändigt seien.

Hamburg, 25. Okt. Der Staat Hamburg wird noch im
Lauf dieser Woche wertbeständiges Geld ausgeben und da¬
mit auch die Betriebe für die Lohnzahlung  versehen.
Luxusbetriebe werden geschlossen. Die Backbstrnbe werden
Mehl erhalten, um vom 24. bis 29. Oktober auf Brotkarten
ein Einheitsbrot (4 Pfund ) zum Höchstpreis von 4,2 Milliar¬
den zu liefern.

Für die private Ausgabe wertbeständigen Gelds hat der
Reichsfinanzminister die Bedingungen gestellt: 1. Das Geld
muß auf Teile der Reichsgoldanleihe lauten . 2. Der Gesamt¬
betrag ist vorher bei der Reichsbank oder einer andern Stelle
auf ein Konto, das zugunsten des Reichsfinanzministers ge¬
deckt ist, durch Hinterlegung des entsprechenden Goldanleihe¬
betrags oder Zwischenscheine der Neichsbcmk zu decken. Die
Privat -Ausgabe ist nur mit Genehmigung des Reichsfinanz¬
ministeriums auf Antrag der betreffenden Landesregieruna
gestattet.

Streik der Buchdrucker
Berlin, 25. Okt. Auf Betreiben der kommunistischen Be¬

triebsräte beschloß gestern eine Versammlung der Berliner
Buchdrucker, von der Reichsregierung die Aufhebung des
Ausnahmezustandes und des Verbots der „Roten Fahne"
bis Donnerstag vormittag 10 Uhr zu verlangen , widrigenfalls
sämtliche bürgerliche Zeitungen und die Reichsbanknoten-
Druckerei stillgelegt werden. Der Reichswehrminister hat lt'.
„D. Allg. Ztg." die Forderungen abgelehnt.

Die Hilfsbereitschaft der Deutschamerikaner
Newyork, 25. Okt. Auf dem von den Bereinigungen der

Deutschen Newyorks veranstalteten Deutschen Tag
wurde einstimmig und unter stürmischer Zustimmung der
5000 Anwesenden eine Entschließung angenommen, worin
die 7 500 000 amerikanischen Bürger deutscher Her¬
kunft  aufgerufen werden, Deutschland in der Stunde der
Gefahr zu helfen, und ihre Aufmerksamkeit aus die Notwen¬
digkeit gelenkt wird, für eine angemessene finanzielle Untere
stützung zu sorgen, um Deutschland, ehe es auseinanderfällt,
wieder aufzurichten.

Der Reichswehrzug zum Schuh Sachsens gegen Bayern?
Dresden, 25. Okt. Im Landtag erklärt« Ministerpräsident

Zeigner,  ein Reichsminister, dessen Namen er nicht nen¬
nen dürfe, habe ihm mitgeteilt, der Zweck des Einmarsches der
Reichswehr in Sachsen sei nicht, wie General Müller ver¬
kündet habe, die Ordnung in Sachsen wiederherzustellen, son¬
dern um Sachsen gegen Bayern zu schützen.

In Berlin wird versichert, eine Erklärung , wie sie Zeig-
ner behaupte, sei von der Reichsregierung nicht abgegeben
worden.

-P

Neues Angebot an Frankreich
Berlin, 25. Okt. In einer Note an die Entschädigungs¬

kommission erweitert die Reichsregierung den Vorschlag
Tunos , nach dem die deutsche Privatwirtschaft die Bürgschaft
für die Entschädigungen übernimmt . Die Sachlieferungen
sollen sofort wieder ausgenommen und 20 Millionen Tonnen
Kohlen, etwa ein Fünftel des Ruhrertrages , geliefert wer¬
den. Das Reich kann aber die Kohlen den Bergwcrksgefell-
schaften nicht bezahlen. Die Entschädigungskommissionmöge
in eine neue Prüfung der Zahlungsfähigkeit einwilligen.
>Schließlich ersucht die Reichsregierung um eine Zahlungsfrist
von unbestimmter Dauer.

Skresemann für die Selbständigkeit des Rheinlands?
London, 25. Okt. «Daily News " lassen sich aus Berlin

melden, Reichskanzler Skresemann werde in Hagen in West¬
falen eine politische Rede halten und die Selbständigkeit des
Rheinlands im Rahmen des Deutschen Reichs ankündigen.

Die Verhandlungen der Ruhrindustriellengescheitert
Düsseldorf, 25. Okt. In den Verhandlungen mit den

Ruhrindustriellen unter Führung des Herrn Stinnes  ha¬
ben die Franzosen ihre Forderungen durchaus aufrechterhal¬
ten. Die Industriellen gaben die Erklärung ab, sie seien nicht
mehr imstande, selbst die wenigen noch arbeitenden Betriebe
im Industriegebiet im Gang zu halten, da die französischen
Bedingungen jede Absatzmöglichkeit unterbinde. Dazu
komme die Schwierigkeit der Beschaffung von Zahlungs¬
mitteln. Diese Erklärung sei gleichbedeutenddamit, daß die
rheinisch-westfälische Industrie in den nächsten Tagen zum Er¬
liegen kommen werde.

/Kartoffelbeschaffung in Sachsen
MSsden. 24. Okt. Auf Anregung des Befehlshabers im

Wehrkreis 4, Generalleutnant Müller , haben Industrie Han¬
del und Banken in Sachsen sich bereit erklärt, einen größeren
gebühren- und zinsfreien Vorschuß in wertbeständi¬
ge  m Geld zur Kartoffelbeschaffungzur Verfügung zu stellen
Die summe wird von einer besonderen Gesellschaft verwaltet
und unter Mitwirkung des Kommandos dem berechtigten
Handel gewährt , der sich verpflichtet hat, Kartoffeln zu ange¬
messenen Preisen an die Großstädte und Industriebezirke'zu
liefern.

Dis August Thyssen-Hütte stillgelegt
Esten, 24. Okt. Die August-Thyssen-Hütte in Ham¬

born  sieht sich infolge der durch die allgemeine politische
Lage entstandenen finanziellen Schwierigkeiten gezwungen
von heute ab die gesamten Werkanlagen einschließlich aller
Nebenbetriebe bis auf weiteres stillzulegen. Betroffen wer¬
den etwa 13—14000 Arbeiter und Angestellte, für die nun¬
mehr die Erwerbslosenfürorge in Anspruch genommen wer¬
den muß.

Französische Hilfe für die Sonderbündler
Bonn , 25. Okt. Heute mittag 12 Uhr marschierte die fran¬

zösische Besatzung auf Befehl Tir -ards zum Rathaus und be¬
setzte es. Me grün-weiß-rote Flagge ist wieder gehißt und
die Republik wieder hergestellt.

Kommunistischer Angriff auf das Marburger Rathaus
Marburg, 25. Okt. In Marburg versuchte gestern ein

Trupp junger Burschen die Polizeiwache am Rathausplatz zu
stürmen. Die Polizei säuberte die Straßen . Die Kommu¬
nisten verkündeten in Marburg den Generalstreik. Bei den
Unruhen wurden drei Demonstranten getötet und 60 ver¬wundet.

Stillegung der Ruhrzechen
Essen, 25. Okt. Die Kohlengruben des Ruhrgebiets wer¬

den am Montag stillgelegt, alle Angestellten und Arbeiter
werden entlassen und in Erwerbslosen-Fürsorge genommen.
Nur ein kleiner Teil bleibt zur Verrichtung der nötigsten Ar¬
beiten auf den Zechen.

Kämpfe der Sonderbündler
Aachen, 25. Okt. Die Lage ist entgegen den gestrigen Be¬

richten noch ungeklärt. Im Viertel Theaterplatz—Hinden-
burgstraße wird aufs neue gekämpft.

In Krefeld  sollen laut „Chicago Tribüne " die Son¬
derbündler mit Handgranaten und Maschinengewehrendas
belagerte Rathaus gestürmt haben. Der Polizcileiter und
40 Personen seien getötet, über 100 verletzt worden. Die
Sonderbündler haben den Oberbürgermeister und seine Toch¬
ter als Geiseln gefangen genommen.

General Smuls gegen Frankreich
London, 25. Okt. General Smuts  hielt vor dem Süd¬

afrikanischen Klub in Gegenwart der Ministerpräsidenten
aller Dominions eine Rede. Darin kündigte er eine große
inkernationale Konferenz zur Lösung der Entschädigungsfrage
an , auf der auch dis Dominions und Amerika vertreten sein
würden . Verhandlungen dazu seien bereits im Gang . Keine
an der Sache interessierte Macht würde die Teilnahme ab¬
lehnen, sollte dies doch der Fall sein, so würden die anderen
Mächte sich dadurch nicht abhalten lassen. Die Franzosen hät¬
ten die schwarzen Horden  von Afrika in den Dienst
ihres Militarismus gestellt. Sie seien schuld an dem wirt¬
schaftlichen Chaos in Europa . Sie seien von einem militaristi¬
schen Wahnsinn befangen. Die Friedensverträge müßten ab¬
geändert werden. Weder tu die Entschädigungskommifsion
noch in den Völkerbund könne man Vertrauen haben. Die
deutsche Knechtschuld müsse beträchtlich herabgesetzt werden.
Deutschland müsse eine Zahlungsfrist für zwei Jahre erhalten,
bevor es überhaupt etwas bezahle. Mit einer Zerstörung der
wirtschaftlichen und politischen Einheit des Deutschen Reichs
verschwinden auch die Aussichten auf Zahlungen . Die fran¬
zösisch-belgische Ruhrpolitik versperre der Lösung der Frage
Me Wege.

General de Metz gab Kenntnis von dem Plan , wert¬
beständige Zahlungsmittel unter Bürgschaft des Grund- und
Sachbesitzes einzusühren.

Die österreichischen Wahle«
Wie«, 25. Okt. Die Nationalratswahlen hatten folgen¬

des Ergebnis : Christlichsoziale 81 (1920: 82), Sozialdemokra¬
ten 68 (66), Großdeutsche 12 (20), Bauernpartei 4 (6). CzerniN
wurde nicht gewählt. Der Rückgang der Großdeutschen rührt
daher , daß die seit 1920 sehr stark gewordenen Nationalsozia¬
listen Hitlers sie nicht mehr unterstützten, sondern sich der Ab¬
stimmung enthielten. Die bisherige Regierung , die sich aus
Christlichsoziale und Großdeutsche stützt, bleibt am Ruder.

Württemberg
Stuttgart. 24. Okt. Zuschlag für Grund -, Ge^

bäude - und Gewerbesteuer.  Der Gollmmrech^
nungssatz für Steuern beträgt ab 24. Okt. 13,3 Milliarde^
Das bedeutet gegenüber dem Stand vom 15. Okt. mit 0,2^
Milliarden eine Steigerung um 13,057 Milliarden , d. h- E
rund das 54fache. Demgemäß beträgt der Steuerzuschia»
aus .1 Million ursprünglicher Schuldigkeit rund 54 Millionen^

Sluttgarl , 25. Okt. Waffenbeschlag nahme.  Auf
Grund der Anzeige eines Kommunisten wurden der dem -uog-
Th . Körner und einem ihn auf der Reise von Herrenv g
nach Stuttgart begleitenden jungen Mann namens
Häuser  aus der Staüon Böblingen ein Paket
schiedenen Waffenteilen von einem Landzager veî s
nahmt . Der Kommunist hatte sich schon auf dem ^ ay '
Hof in Herrenbera des Pakets zu bemächtigen S i ck
was ihm nicht gelang. Er fuhr darauf im Zug ^ z.
stattete in Böblingen Anzeige. Es handelt sich um drei g
gewehre, die aus alten Militärgewehren umgearbel I.
und für einen Stuttgarter Schützenverein bestimmt g
sein sollen. Untersuchung ilt einaeleltek.



Stuttgart , 25. Okt.  Fleischpreiserhöhung  ab
26. Oktober: Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 6,5 (4,8), 2
Sorte 5,8 (4,5), Kuhsleisch1. Sorte 4,4 (3,8), 2. Sorte 3,4—3,k
^3—3,2), Kalbfleisch 7,4 (4,6), Schweinefleisch7,5 (7), Ham¬
melfleisch 5,6 (5), Schaffleisch5—5,3 (3,5—4,2).

Milliardenpreise für Gas und Elektrizität. Die Technisch«
Abteilung des Gemeinderats hat die Preise für Gas und
Strom für heute wie folgt festgesetzt: 1 Kubikmeter Ga-
2 Milliarden , 1 Kilowattstunde Licht Tarif I 6 Milliarden
1 Kilowattstunde Licht Wohnungstarif und Kraft 3 Mil¬
liarden.
' Nächtlicher Aeberfall. Jn der Nacht vom 22. zum 23. 10. 23
Drang ein kommuni st ischerHaufen  von etwa dreißig
Mann , die mit Pistolen und Knüppeln  bewaffnet wa¬
ren, in ein Haus der Neuen Weinsteige ein. Sie erzwangen
sich mit vorgehaltener Waffe den Eintritt in die Wohnung
eines Militärbeamten unter der Behauptung , daß dort ein
Maschinengewehr verborgen wäre , und verließen erst nach er¬
gebnisloser Durchsuchung der Wohnung das Haus.

Die tägliche Bierpreiserhöhung . Die württ . Brauereien
haben den Lagerbierpreis auf 3.6 Milliarden d. Liter erhöht.
Das Glas zu 0,3 Liter kostet mindestens 1,8 Milliarden.

Stuttgart , 24. Okt. Aeberwachung des Vieh-
und Fleischhandels.  Das württ . Ernährungsmini¬
sterium bestimmt, daß Personen , die in Württemberg mit
Meh , frischem Fleisch oder Gefrierfleisch Handel treiben oder
gewerbsmäßig Gelegenheit zum Abschluß von Geschäften
über Vieh Nachweisen wollen, künftig auch, wenn sie bereits
die Erlaubnis einer nichkwürtkembergischen Behörde besitzen,
für Biehmärkte und für den Ankauf vom Viehhändler noch
eine besondere Erlaubnis der württ . Landesversorgungsstelle,
Abteilung Biehverkehr , benötigen. . Dasselbe gilt für nichk-
württembergische Metzger und Hersteller von Fleischwaren,
soweit sie für ihren Gewerbebetrieb Vieh oder Frischfleisch
unmittelbar vom Biehhalter erwerben wollen. Die Ver¬
fügung tritt am 1. November in Kraft . >

Die ttartoffelversorgung . In einer Besprechung beim Mi-
litärbefehlshaber am Dienstag erklärten sich die Vertreter der
Landwirtschaftskammer und der landw. Verbände damit ein¬
verstanden, Laß, wie in Bayern , Landwirte , die über drei
Morgen Kartoffeln gepflanzt haben, aufgefordert werden, bis
Mitte November 30 Prozent ihrer Ernte dem Verbrauch zu¬
zuführen. Es soll bei dem nach Goldmark berechneten Frie¬
denspreis bleiben. Die Ankündigung des Befehlshabers , daß
wilde Händler und Preistreiber eingesperrt und Felddieb¬
stähle strengstens verfolgt werden, fand lebhafte Zustimmung.
Staatsrat Rau teilte mit, Laß täglich in Stuttgart , nament¬
lich aus Norddeutschland, 40—46 Eisenbahnwagen Kartoffeln
eingehen, während die Eingänge aus dem eigenen Land im¬
mer noch bescheiden sind.

Auch die Brokpreise sind nun in Stuttgart in die Milliar¬
denziffern eingerückt. Nachdem erst am 23. Oktober die
Brotpreise verdoppelt worden waren , wurden sie am 24. Ok¬
tober wieder folgendermaßen erhöht: 85proz. Schwarzbrot
1,7 (gestern 0,68) Milliarden , 75proz. Schwarzbrot 1,95 (0,8),
Weißbrot 2,2 (1) Milliarden das Kilo. Ein Doppelwecken
0,2 (0,1) Milliarden.

Der Drotpreis . Das württ . Staatsministerium hat in
einer Sitzung festgestellt, daß die Erhöhung des Brotpreises
von 0,68  auf 1,7 Milliarden bei einem Ätehlpreis von 75
Milliarden für den Zentner , der noch unter dem Markt¬
preis liegt, nicht zu vermeiden ist. Wenn die Bäcker gezwun¬
gen würden , billiger zu liefern, so müßten sie in wenigen Ta¬
gen erliegen und die ganze Brotversorgung würde zusam¬
menbrechen. Zu einer Verbilligung aus öffentlichen Mitteln,
die in Württemberg allein Hunderte von Billionen täglich
kosten würde , sind keine Mittel vorhanden . In Berlin kostet
las gleiche Gewicht Brot 2,5, in München 2,4 Milliarden
Mark. — Es ist angeordnet, daß den Erwerbslosen bei der
Donnerstag fälligen Zahlung das Doppelte des bis jetzt be¬
willigten Betrages ausbezahlt wird . Für die Sozial - und
Kleinrentner ist Ausbezahlung bis zum isachen Betrag der
für die zweite Oktoberhälfte bewilligten Unterstützungen
verfügt.

Geschäfksfchluß um 5 Ahr. Infolge der ungeheuren Kosten
für Beleuchtung und Heizung sieht sich der Einzelhandel in
Stuttgart gezwungen, die Geschäfte ab 1. November um
5 Uhr nachmittags zu schließen. Die Lebensmittelgeschäfte
werden ihre Verkaufsstellen bis halb 6 Uhr geöffnet halten.

Auf Schleichwegen. Die Firmen Lippmann , Wolfs und
Sohn und Kunstbaumwollfabrik in Zuffenhausen teilen mit,
die militärischen Ausrüstungsgegenstände seien an den Repu¬
blikanischen Kampsbund ohne ihr Wissen durch den Kraft-
Wagenführer der Firmen ausgelisfert worden.

Sulz a. N.. 25. Okt. Eisenbahnbetriebsunfall.
Heute früh 2 Uhr wurden durch den starken Sturm zwei leere
Güterwagen vom Bahnhof Sulz gegen die freie Strecke Rich¬
tung Neckarhausen getrieben, wo sie auf den zu dieser Zeit
fälligen Güterzug Nr . 77 716 aufstießen. Hiebei entgleiste ein
Wagen und sperrte vorübergehend das durchgehende Haupt¬
gleis. Verletzt wurde niemand. Der Sachschaden ist unerheb¬
lich.

Rottweil, 24. Okt. Ein starker Tee.  Die Fabrikarber-
tersehefrau Johanna Merkt  von Harthausen OA. Obern¬
dorf hat am 23. August, nachdem es am Tage vorher wieder
Streit zwischen ihr und dem Mann gegeben hatte, einem Tee
Mr ihren Mann drei Tollkirschen beigesetzt, angeblich in der
Absicht hiedurch ihren Mann für einige Stunden in einen
Schlafzustand zu bringen , damit sie vor seinen Schimpfereien
wnd Tätlichkeiten Ruhe bekomme. Sie habe als Kind auch
«mmal Tollkirschen gegessen und dadurch zwei Tage ge¬
schlafen. Der Mann trank einige Tassen Tee, wodurch bei ihm
leichtere Vergiftungserscheinungen auftraten , die aber keine
nachteiligen Folgen hatten. Die Geschworenen verneinten die
Schuldfragen, worauf die Angeklagte freigesprochenwurde.

. Alm, 25. Okt. Unterschlagung im Amt.  Der oer-
Awatete und »ermögliche Landpostbote Jakob Hummel von
Scharenstetten war vor dem Schwurgericht beschuldigt, Post-
ichecküberweisungen zum Teil unterschlagen und außerdem
noch eine Urkundenfälschung begangen zu haben. Das Ur-
leil lautete aus 1 Jahr Zuchchaus, 50 Milliarden Geldstrafe
nud Tragung der Kosten.

Ravensburg , 25. Okt. Die Polizeistunde wurde hier in
Anbetracht der hohen Heizungs- und Beleuchtungskosten aus
" Uhr nachts vorgerückt. 7

Backnang, 24. Okt. Bluttat.  Der Gerber Fritz Kut¬
te  r o f f lebte mit seiner zweiten Frau oft in Unfrieden, well
diese gegen die Kinder erster Ehe eine Abneigung zeigte. Am
Montag schnitt Kutteroff auf der Bühne des Hauses sich und
einem 4jährigen Töchterchen die Halsschlagader durch.

Reckarfulm, 24. Okt. Vorgeschichtliche Funde.
3ei Grabarbeiten zu einem Neubau der Neckarsulmer Fahr¬

zeugwerke an der Sulm wurden interessante Funde gemckcht,
darunter das Gerippe eines Pferdes und verschiedene Ton¬
geräte, eine Lampe mit dreieckiger Seiteuöffnung , die zweifel¬
los aus sehr früher Zeit stammt.

Hofen OA. Neuenbürg , 24. Okt. Ein 3 eiibild.  10 bis
12 betrunkene Burschen im Aller von 17—22 Jahren kamen
vor dem Gasthof Zum Ochsen und fragten einen allein davor
stehenden auswärtigen Herrn : „Wo bist du her?" Als er ent-
gegnete, „das geht Sie doch nichts an", wurde ihm ins Gesicht
geschlagen, daß das Blut herunterfloß. Der Angegriffene
setzte sich mit seinem Stock zur Wehr. Sofort fiel der ganz«
Haufen über ihn her und schlug auf ihn ein, wobei Rufe fie¬
len: „Stecht ihn tot, macht ihn kaputt!" Dem Angegriffenen,
einem Mitte der 30er Jahre stehenden Mann , der den Feld¬
zug mitgemacht hatte, wurde der Stock entrissen, die goldene
Ührkette abgerissen und die Uhr beschädigt. Er suchte sein Heil
in der Flucht. Harmlose Passanten , darunter auch Frauen,
wurden von den Rohlingen ohne jeglichen Anlaß mißhandelt.
Ein jüngerer Herr aus Wildbad erhielt sieben Messerstiche in
den Kopf. Ein Herr aus Pforzheim wurde ebenfalls schwer
mißhandelt. Anderthalb Stunden zog sich die Rauferei hin,
so daß Landjäger ron Neuenbürg gerufen werden mußten,
um für Ruhe und Ordnung zu sorgen.

Schopfloch, OA. Freudenstadt , 24. Okt. Re volver-
helden.  Unsere friedliche Bauernortschaft wurde in der
letzten Woche wiederholt von ungerufenen Elementen be¬
lästigt. In der Nacht auf Sonntag wurde auf Polizeidiener
Ernst Faißt bei seinem nächtlichen Dienstgang am östlichen
Ortsrand von zwei Unbekannten drei Revolverschüsseaus
nächster Nähe abgefeuert. Sein durchschossener Rock zeugt
dafür , daß er nur durch gütiges Geschick nicht mit einem
Bauchschuß liegen blieb.

Dissingen a. Enz, 24. Okt. Preistreiberei.  Der
Landwirt Ernst Breitenbücher,  der nebenher wilden
Kartoffelhandel treibt, verlangte für den Zentner 6 Schwei-
zerfranken. Das Wucheramt beschlagnahmte die Kartoffeln,
Breitenbücher wurde festgenommen.

Lirchheim u. T., 24. Okt. JmZeitalterderDiebe.
In der Nacht wurde in dem Laden von E. Bader in der
Marktstraße eine Fensterscheibe eingedrückt und Waren im
Wert von drei Billionen Mark entwendet. — Einem Dienst
mädcben wurden Kleider, Leibwäsche und Schuhe im Wert
von 80 Milliarden entwendet. Dis Diebin wurde aufVem
Bahnhof vor der Abfahrt nach Wiesbaden ergriffen. .

Reutlingen , 24. Okt. NächtlicheAnsammlungen
Bei der Grabenmühle kam es gestern abend und auch nacht¬
wiederholt zu Ansammlungen, dis durch die Polizeibereitschasi
zerstreut wurden . .. ....

Gmünd , 24. Okt. Ein Hilferuf.  Oberbürgermeister
Lüllig wendet sich in einem Aufruf an die Bevölkerung, wo¬
rin er um Unterstützungen für alte und kranke Sozial - und
Kleinrentner , sowie Erwerbslose bittet.

Die Polizeistunde wurde auf 11 Uhr festgesetzt.
Bei Len gestrigen Lohnverhandlungen in der Goldwaren¬

industrie wurde der Stundenspitzenlohn ohne Leistungszulagc
in der laufenden Woche auf 3,3 Milliarden Mk. festgesetzt.
Bei weiterer Geldentwertung bis Donnerstag tritt noch eine
entsprechende Erhöhung ein.

Alm, 25. Okt. Diamantene Hochzeit.  Die Schwie¬
gereltern des Lederfabrikanten Jerome Leplat in Neu-Ulm,
das Ehepaar Josef Beck und Anna Maria , geb. Kustor, feiern
am Freitag das seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Der
Jubelbräutigam ist 86  und die Jubelbraut 89 Jahre alt. Beide
erfreuen sich körperlicher und geistiger Frische.

Mergentheim , 25. Okt. Eine Kartoffel für eine
Fünftel - Milliarde.  Auf dem N.schen Acker in Wei-
kersheim wurde eine Kartoffel im stattlichen Gewicht von

Pfund geerntet. Rechnet man einen Kartoffelpreis von
8 Milliarden für den Zentner , so ergibt das einen Preis
von über einer Fünftel -Milliarde für eine Kartoffel.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 26. Oktober 1923.

Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung vom 24. d».
Mts . Der Vorsitzende forderte unter Hinweis auf den Aufruf
de» Wehrkreiskommandos alle Bürger auf, sich des furcht¬
baren Ernstes der Lage unseres Volke» und Vaterlandes be¬
wußt zu sein, nicht immer bloß an sich zu denken, sondern,
von der Verantwortung für das Volksganze durchdrungen,
die furchtbaren Nöten großer Kreise unserer Mitbürger , wie
es Bürger - und Christenpflicht ist, zu lindern und zu besei¬
tigen. Jetzt gilt es den Gemeinsinn, der gern im Munde
geführt wird, praktisch zu betätigen. Dieser Winter wird der
Prüfstein sein, ob unser Volk sich wieder findet und nicht
ganz in unfruchtbarem Pirteihader und wechselseitiger Be¬
kämpfung der Berufsstände aufgeht. Die Beschaffung von
Arbeit und Brot ist die Hauptaufgabe. Es muß immer wieder
gesagt werden, wo eS irgend möglich ist, jetzt vor dem Winter
die Leute nichi zu entlassen, selbst wenn vorübergehend Opfer
gebracht werden müssen. Die Landwirte müssen die Nahrungs¬
mittel den Verbrauchern herausgeben. Es darf nicht sein,
daß weite Kreise unseres Volkes hungern , wenn die andern
genügend haben. Darum heraus mit den Kartoffeln!
Ruhe und Ordnung im Staat ist gesichert, wenn alle Arbeit
und Brot haben. Wir müssen Mann für Mann , ohne Unter¬
schied von Parteizugehörigkeit und Berufsstellung zusammen¬
stehen, um der türmenden Schwierigkeiten aller Art Herr zu
werden. Eine Lebensmittelsarnmlung für unseren notleiden¬
den Mittelstand , für die Klein- und Sozialrentner und alle
sonstigen notleidenden Gemeindeangehörtgen über 60 Jahre,
soll in Verbindung mit der Zentralleitung durch den Eoang.
Volksbund hier durchgeführt werden. Diese» Lieberwerk wird
dringend und herzlich empfohlen. — Das Elektrizitätswerk

berichtet unterm 23. ds. : „Unter dem Druck der Verhältnisse
sind wir genötigt für Oktober zu berechnen:

für die Kraft-K.W.St . 30 Goldpfennig
für die Licht-K.W .St . 40 Goldpsennig
Licht-Zählermiete 20 Goldpsennig
Krast-Zählermiete 40 Goldpsennig

Pauschal- und Großabnehmer entsprechend.
Die Umrechnung der Goldbeträge erfolgt nach dem Stand
des Berliner Dollar -Brieskurses nach dem Vortag der Zahlung,
abgerundet auf volle Hunderttausend. Der Einzug wird'nach
Möglichkeit beschleunigt, um möglichst einen Einheitspreis zu
bekommen. Ferner verkaufen wir Strom bis zur Höhe eines
MonatSbbedarfs zu obigen Preisen im voraus ; die Zahlung
hierfür hat jedoch jeweils vormittags  auf unserem Büro zu
erfolgen, damit wir noch am gleichen Tage das Geld weiter-
aeben können. Für Ueberweisungen auf unser Bank- oder
Postscheckkonto können wir den Vortagskurs nur dann zugestehen,
wenn uns die Zahlung sofort  mündlich od. telefonisch mitgeteilt
wird". Das entspricht Preisen von mehr als 6 Milliarden die
K.W.St . Im Gemeinderat war man sich einig,daß dieser schroffe
Uebergang zur Goldwährung im Augenblick nicht tragbar ist
und in den langwierigen Verhandlungen mit dem Werkbefitzer
einigte man sich zu folgender Pretsstellung : LlS Umrechnungs¬
kurs gilt der Durchschnitt des Berliner Briefkurses in den
letzten 14 Tagen , wonach 1 Goldmark mit 4,3 Milliarden
bewertet wird. Eine Licht-K .W .St . kostet daun 1,72 und
eine Kraft -K .W .St . 1,29 Milliarden Mark . Zu diesem
Preis nimmt das Werk noch im Laufe dieser Woche(bis Sams¬
tag Mittag 12 Uhr) Vorauszahlungen an, während Voraus¬
zahlungen in den folgenden Wochen zum jeweiligen Mittel - ,
wert der letztverflossenen Woche berechnet werden. Näheres
s. Anschlagstafeln.

Leider ist die Stadt , so ungern sie eS macht, durch den wieder
eingetretenen Bargeldmangel gezwungen, Gutscheine zu 19
und 29 Milliarden Mark auszugeben. — Die Oberpost¬
direktion teilt mit, daß sie leider gezwungen sei, die Aut »-
liuie Nagold —Haiterbach auf 1. Noo . eiuzustelleu, wenn
nicht vonffeiten der beteiligten Gemeinden wesentliche Sub¬
ventionen bezahlt werden. Dies kqnn leider nicht geschehen.
— Gegen einen Veranda-Anbau de« Schmiedmeister» Theurer
hat die Stadt als Eigentümerin von Ortsweg 29 — Quer¬
straße — nichts einzuwenden. — Der Milchpreis beträgt
vom 24.- 26. Okt. beim Erzeuger 200 Millionen Mark das
Liter, an der Ausgabestelle 270 Millionen Mark. — Die
Fuhrwerksbefitzerverlangen nun auch Entlohnung auf Gold»
markbastS — 1,2 Goldmark für die Stunde —, da sie ihr«
Handwerker alle (Schmiede, Wagner rc.) auch nach Goldmark
bezahlen müßten. Voraussetzung ist aber, daß jeweils sofort
Rechnung eingereicht wird, da nur zum Tageskurs der Lei¬
stung bezahlt werden kann. — Auch sonst sonst sollen Hand¬
werker und Geschäftsleute zur sofortige» Rechuuugsvorlage
von Arbeiten und Lieferungen aller Art aufgefordert werden,
da die Stadt im Falle verspäteter Einreichung unmöglich für
die Geldentwertung auskommen kann. — Bürgerrechtsauf-
nahmen, wobei zu bemerken ist, daß das Etnstandsgeld dem¬
nächst nach Goldmark erhoben wird, Wohnungssachen, Lebens-
mittelfragen, persönliche Auseinandersetzungen in Bezug auf
das leidige Kapitel de» Ausschwätzensu. a. schloffen sich wieder
an, die in Form und Ton recht bedauerlich waren . Man
hofft zuversichtlich, daß die Aera des Sichnichtverstehens end¬
gültig vorbei ist, da sonst allmählich eine Hintansetzung der
Gesamtbelange der Stadt zu befürchten wäre. Schließlich
hat die Bürgerschaft einen Anspruch darauf , daß das Gemein¬
wohl der Stadt tm Vordergrund steht, da» aber unter persön¬
licher Zuspitzung selbstverständlich notleidet.

Der Hundertmillrardenschein wird in den nächsten Tagen
zur Ausgabe gelangen.

Das Lündigungsrecht beim Fernsprecher. Das Fernsprechs
gebührengesetz enthält bei Gebührenerhöhungen auf Grund
einer Schlüsselzahl kein außergewöhnliches Kündigungsrecht
für die Anschließer. Die Reichspostverwaltung hat eingesehen,
daß dies gegenüber den Fernsprechteilnehmern eine Ungerech¬
tigkeit ist, und es soll künftig eine Kündigung des Anschlusses
auch ohne Einhaltung der Frist auf jedes Kalendervierteljahi
auf Antrag ermöglicht werden, wenn der Teilnehmer infolge
der Wirtschaftslage außerstande ist, die erhöhten Fernsprech¬
gebühren zu zahlen. -r. ^

Eine Milliarde — 19 Pfennig . Wer erinnert sich nsch!
noch des Schreckens, als es hieß, die Mark ist nur noch den
zehnten Teil, 10 Pfennig wert ! Nur die Schieber und
Wucherer hatten ihre Freude dran . Das war Ende 1919!
Als dann die Mark weiter und weiter hinabglitt un!Oein
Tausendmarkschein nicht mehr galt als früher ein einfacher
„Nickel", etwa Mitte 1922, war des Entsetzens kein Ende!
Die Ersparnisse aus guter alter Zeit waren fast ganz ent¬
wertet, reiche Leute fingen an zu darben und zu verelendein
Die Schieber und Spekulanten kauften sich „Wertbeständig!!
ketten" aller Art . Bankhäuser schoflen wie Pilze aus dü
Erde. Heute ist die Milliarde dran ; die Neuyorker Börse be¬
wertete am 23. Oktober die Milliarde Mark umgerechnet mil
10 alten Goldpfennigen. Die Sparvermögen sind verdunstet;
was an kleinem Besitz in Betrieben usw. noch vorhanden ist,
saugen die sogenannten Notsteuern vollends auf. Die Ge¬
hälter und Löhne können nicht mehr bezahlt werden ; ein
Papierschein, der heute noch einen gewissen Wert hatte, ist
morgen um mindestens die Hälfte entwertet. Notwendige
Lebensmittel sind unerschwinglich. Hunger und Kummer
sehen aus den Augen. Und nie hat es, trotz Ruhrsteuer , so
viel Luxuskraftwagen , Motorräder usw. gegeben, nie sind
die Banken und Börsen besser besucht und lohnender gewesest
als heute. Es muß doch wohl ein Zusammenhang sein zwis
scheu der Politik , dem Markkurs , dem Dolkselend und her
Schieber- und Spekulantenernte.

Inzwischen ist die Mark weiter um fast die Halste ent?
wertet worden.

Eine Bank in Ebingen lieferte hieser Tage einen großen
Handkarren voll Papiergeld bis einschließlich 6000 -K an eine
dortige Pappengroßhandlung als Altpapier ab. Die Kauf¬
kraft, d. h. der Nominalwert der Sendung , die im ganzen
106 Kilogramm wog, beträgt 40 Millionen 457 Tausend
Mark , wahrend der ausgezahlte Altpapierweri sich auf drei
Milliarden 28 Millionen 471 .Tausend Mark stellte. — So-
ffar' beinr 50 000-Mk.-Schein ist zurzeit der Llltpapierwert
größer Äs,tder «̂ ufgÄ>ruck̂ Merk , ' ^ . "



' Abschlagszahlung an die Skaaksbeamlen. An Stelle der
für das vierte Monatsviertel abgegebenen Beträge sind zu
zahlen: an Orten ohne örtl. Sonderzuschlag das 76 OOOfache,
mit örtlickzem Sonderzuschlag nach der 1. Stufe das 76 760-
sache, nach der 2. Stufe das 78 660fache, nach der 3- Stufe
(Stuttgart ) das 80 560fache, nach der 4. Stufe (München)
das 82 460fache, nach der 7. Stufe (Berlin ) das 87 780fache
der Grundbezüge.

Erwerbslosenfürsorge. Laut Anordnung des würltem-
bergischen Arbeitsministeriums ist bei der Erwerbslosenfür¬
sorge der Vorschuß in der laufenden Woche nicht in ein¬
facher, sondern in doppelter Höhe des Unterstützungsbetrags
der Vorwoche zu gewähren.

Der Goidfranken wird im Auslandspostverkehr ab 23.
Oktober zu 8,9 Milliarden Papiermark berechnet.

Goldrechnung im Poskscheckverkehr. Wie die Expreß-
Korrespondenz erfährt , beabsichtigt der Reichspostminister
alsbald im Postschcckverkehr auf die Goldbasis überzugehen.
Die Vorbereitungen sind so weit abgeschlossen, daß bereits ab
1. November bei den Postscheckämtern die Golürechnung ein¬
geführt werden kann.

Die Schlüsselzahl für Anzeigen. Der Verein deutscher
Zeltungsverleger hak die Schlüsselzahl für die Anzeigen mit
Wirkung vom 23. Oktober ab aus 12 Millionen festgesetzt.

Die Richkzahl im Buchdruckgewerbebeträgt ab 24. Okt.
600 (300) Millionen. . . . ^ _

Die Großhandelsindcxziffer vom Stichtag 23. Oktober er¬
gibt das 14,6milliardenfache der Vorkriegszeit, Steigerung
gegenüber dem 16. Oktober (1093millionenf.) 1237 Prozent.
Der Dollar ist in dieser Zeit von 4,11 auf 56 Milliarden oder
um 1266 Prozent gestiegen. Der Goldstand der Großhandels-
zisfer (1913 gleich 100) ist somit um ein Geringes von 3.9
Gold auf 109,5 Gold zurückgegangen. Lebensmittel stiegen
»m Großhandel oon 1263 auf 1342 Proz . auf das 9,8milliar-
denfache, Jndustriestoffe um 1210 Proz . auf das 21,5milliar-
-enfache, Einfuhrwaren um 1172 Proz auf das 19,4milliar-
-denfache und -Jnlandwaren um 1256 Proz . auf das 13,6mil-
liardenfache.

Die Reichsindexziffer, für Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) be¬
trägt für den 22. Oktober das 3045millionenfache der Vor¬
kriegszeit gegenüber dem 691,9millionenfachender Vorwoche,
die Steigerung erreicht somit 340 Prozent . Die vom 22. Ok¬
tober an eingetretene scharfe Entwertung der Mark kommt
aber in der angegebenen Indexziffer noch nicht zum Aus¬
druck, die Indexziffer der nächsten Woche wird daher eine
außerordentliche Anspannung aufweisen.

Österreichische Spende. Die Vereinigung der Wiener
Danken beschlossen, zur Linderung der Not in Deutschland
2 Milliarden Kronen zu spenden.

Unter dem Vorsitz des Generals Allen,  des früheren Be¬
fehlshabers der amerikanischenBesetzungstruppen, hat sich in
Neuyork ein Ausschuß gebildet zur Beschaffung von Lebens¬
mitteln, die wiederum durch die Quäker in Deutschland verteilt
werden sollen.

AUeusteig. GemeinderatSsitzung vom 19. Okt. Zur
Beratung steht die Festsetzung der Steuervorauszahlungen für
1923. Nach Berichterstattung über die in den letzten Monaten
grundlegend geänderten württ . Steuergesetze, insbesondere
über das Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuergesetz und der
hierzu ergangenen AuSführungSvorschriften wurde der Ge¬
meindeumlagesatz für da« Rechnungsjahr 1923 vorläufig auf
20°/o festgesetzt und die sich demnach errechneten Beträge der
Vorauszahlungen auf das 200fache für das erste Halbjahr
(1. April bis 30. September 1923) und auf da« 40000fache
für jeden weiteren Monat des Rest der Rechnungsjahres
der Steuerbeträge des Vorjahrs bestimmt. Die verfallenen

Beträge für die Monate April bis November 1923 sind bis
spätestens 8. November an die Stadtpflege zu entrichten.
Für verspätet geleistete Zahlungen werden AufwertungSzu-
schlüge erhoben. Die Frage der Erhebung einer Getränke¬
steuer, einer Zuschlags zur GrunderwerbSsteuer und der Hunde¬
steuer im allgemein zulässigen Höchstbetrag zur Vermeidung
von Abzügen an der Ueberweisung der Gemetndeantetle an
der Einkommen- und Körperschaftssteuer durch den Staat
wurde zurückgestellt bis die Ausfälle an den Anteilen der
Stadtgemeinde an den genannten Reichssteuen bekannt sind.
— An WafserzinS wird ab 1. April 1923 5000 je cbm
erhobensund der vierteljährliche Mindestbetrag für eine Familie
auf 50000 festgesetzt. Dem gesunkenen Geldwert wer-
den die BeerdigungSgebühren, die Schlachthaus- und Fleisch¬
beschaugebühren, die Waggebühren für die städtische Boden-
brückenwageund die Krankenhausverpflegungssätze sowie die
AuSschellgebühren angepaßt. Die Taxe für Gräberkäufe
wurde auf den einmillionenfachen Betrag der Vorkriegszeit
erhöht. — Dem Gesuch der PolizeiwachtmeisterSGengenbach
um Zuruhesetzung wird entsprochen und Schutzmann Hart-
mann zum Polizeiwachtmeister ernannt . Die erledigte Schutz
mannstelle wurde dem Maurergehtlfen Friedrich Schaible
hier übertragen . — Der Personenverkehr auf den beiden
Kraftpostlinien Altenstetg-Dornstetten und Altensteig-SimmerS-
seld wird ab 1. Nov. dS. IS . eingeschränkt, da sich weder
die beteiligte AmtSkörperschast Nagold noch die Stadtgemeinde
zur Uebernahme de» der Postverwaltung entstehenden Be-
trieblabmangels verpflichten können. Die Nachmittagsfahr¬
ten auf beiden Linien werden künftig noch auSgesührt.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 25. Okt. 65 162 500 OM (63157 500 MO)?

Höchster Stand 1 Dollar 117,65 Milliarden , 1 Pfd . Sterling
500 Milliarden.

Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 23. Okt. in
Holland 8, Belgien 30, Norwegen 13, Dänemark 12, Schweden 8,
Italien 33, London 8, Neuyork 7, Paris 25, Schweiz 8, Spanien 11.

Goldankaufspreis der Reichsbank am 24. Okt. 256 901 120 OM
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Merkzahlen . NeichsbanMskont 90 Prozent . — Goldfranken
2,6 Milliarden . — Steuerumrechnungssatz 1Z Milliarden . — Buch-
handelsschlüsielzahl 16 Milliarden . — Buchdruckschlüsselzahl
600 Millionen.

Monopoltrinkbrannkwein . Mit Wirkung ab 24. Oktober beträgt
der Verkaufspreis für Monopoltrinkbrannkwein mit einem Wein¬
geistgehalt von 35 Rhdrkl. 3.25 Goldmark, mit 40 Nhdrtl . 3.50 Gold¬
mark , mit 45 Nhdrtl . 3.75 Goldmark je Flasche von Liter
Inhalt.

Der Personenverkehr ans der Eisenbahn ist infolge der riesigen
Fahrtverteuerung in letzter Zeit um 60 Prozent unter den gewöhn¬
lichen Stand gesunken. Der Güterverkehr , der um die Halste zu-
rückgegangen war, hak wegen des Kartoffelversands den Durch¬
schnittsstand wieder erreicht, während er im Herbst der Vorjahre
dielen um etwa 200 Prozent überkroffen haste.

Weltzündholzkrufk. Der schwedische ZüntHolzkrnst hat eine Ver¬
bindung mit dem amerikanischen Trust Rockefellers, der Inter¬
national Match Corporation , eingegangen mit einem Aktienkapital
von 28 Millionen Dollar , wovon der Rockefeller-Trust mehr als
die Hülste übernimmt und dafür den größeren Teil seiner Beteili¬
gung an aus ländischen ZündholzgefeMchasten dem neuen Trust
überläßt . Mit dem restlichen Teil der Aktien werden die Rocke¬
fellerankeile an den Zündholzfabriken in Kanada, Südamerika , Ja¬
pan , China und in einigen europäischen Ländern außer Schweden
erworben . In den Auffichtsrat tritt der Zuckerbeherrscher Have-
meyer ein. Es bildet sich somit ein Welkring, der in absehbarer
Zeit den Markt wichtiger Bedarfsartikel beherrschen wird. Die
»»IMMIMIIMIIMMMMMMIMIMMIMM»

Bestellt den ..Gesellschafter!"

Nockefeller-Gruppe beherrscht bekanntlich Lek größten TeilErdolmarkts. des

den für 100 Kg.: Weizen 230—250, Roggen 220—230, Sommer¬
gerste 200—220, Hafer 160—IM , Reps — , Weizenmehl Nr 0
500- 540, Brvtmehl 450- ^ 80, Kleie 70- 80, Wiesenheu 3ü- 4>z
Kleeheu 45—55, Stroh , drahtgepr . 35—45. '

Allgäuer Butter - und Käsebörse. 24. Okt. Preise in M -M ie
Pfund . Butter niedrigster Preis 12 500 (17. Okt. 650), höchster
Preis 15 OM (1000), konsumreifer Weichkäse niedrigster Preis 600
(150), höchster Preis 750 (175), konsumreifer Rundkäse niedrigster
Preis 10M (350), höchster Preis 18M (480). ^

Berliner Gekreidepreise am 25. Okt. kn Milliarden für d. 8kr -
Weizen 118—120, Roggen 100—109, Gerste 98—IM , Hafer 83 bis
84Z, Weizenmehl 325—375, Noggenmehl 320—375, Kleie 39 40.

Berliner Fekkmarkk vom 24. Okt . Bukker: Die Lage auf dem
Bukkermarkt spitzt sich immer mehr zu. Die Zufuhren hören fast
gänzlich auf, so daß bei stärkster Rationierung nur ein kleiner Teil
der Bevölkerung spärlich mit Bulker versorgt werden kann. In¬
folge der katastrophalen Geldentwertung mußten die Preise wieder
scharf heraufgeseht werden. Die heutige amtliche Preisfestsetzung
un Verkehr Mischen Großhandel und Erzeuger , Fracht und Ge-
binde zu Lasten - er Käufer , war )e Pfund 1. Sorte 13 Ma .-Mk.
— Margarine : Rege Nachfrage bei ungenügendem Angebot. —
Schmalz: Die Tendenz,- er amerikanischen Fekkwarenmärkte ist bei
steigenden Preisen fest. Beeinflußt durch die Devifenhausse gingen
-ie Preise hier weiter sprunghaft in dir Höhe. Die Kvnsumnach-
frage blieb lebhaft. — Speck: Gute Nachfrage bei knappem An¬
gebot. Die Preise zogen infolge der Devisensteigerung scharf an.

Markte
Stuttgart , 25. Okt. Immerfort steigende Preise auf dem

Schlachtviehmarkt . Dem Donnerskagmarkt waren zugeführt: 59
Ochsen, 24 Bullen , IM Iungbullen , 84 Iungrinder , 173 Kühe, 217
Kälber, 77 Schweine, 41 Schafe. Alles wurde verkauft Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Milliarden : Ochsen 1. Güte
2-5 bis 2-8 (bchker Markt : 1L bis 2). 2. Güte 18 bis 2F (15  bis
IH ; Bullen 1. Güte 2,4 bis 25 (1,8 bis 15). 2. Güte 15 bis 2.1
(1,6 bis 15 ): Iungrinder 1. Güte 25 bis 25 (1L bis 2), 2. Güte
25  bis 2.4 (1,75 bis 1,9), 3. Güte 15 bis 2 (1.4 bis 15 ): Kühe
4. Güte 1L dis 2,1 (1.6 bis 1,75), 2. Güte 1.4 bis 15 (1.4 bis 15),
3. Güte 1 bis 1,3 (0.9 bis 1.2): Kälber 1. Güte 35 (2.2). 2. Güt-
2,8 bis 3,2 (1.9 bis 2), 3. Güte 25 bis 2,7 (1,6 bis 15): Schweine
1. Güte 4 (3,6 bis 4), 2. Güte 3.5 bis 3,8 (3.3 bis 35 ). Verlauf des
Marktes : bei Schweinen und Kälbern lebhaft , bei Großvieh mäßig
belebt.

Tetknang, 24. Okt. Hopfen.  3m H-opfenhan- el umrden gestern
,Preise bis zu 1200 Milliarden dezahL
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DevisevkursL
24. Oktober

Geld
24SZ850MM

3112200000
9K757SM00

1087275MM
16588500000
2793000000

284287500M0
62842500M0
3650850000

11271750000
8379000000

887775
1875300000

3491205
19551000000
30922500000

Brief
246615000M

31278M0M
9724250000

10927250000
166415M0M
2M7000M0

285712500000
63157500000
3669150000

11328250000
8421000000

892225
18847M0M

3508750
19647500000
31077500000

25. Oktober
Geld

245385MM0
3132150000
9675750000

109725MM0
165585MM0
27930M0M

2 428750MM
64837500M0
367080MM

11271750000
8379000000

887775
1875300000

3491250
19950000000
309225MM0

Brief
24661500006
3144850000
9724250000

11027500000
16641500000
2807000000

285712500000
65162500000
3689200000

11328250000
8421000000

892225
1884700000

3508750
20050000000
31077500000

Das Wetter
Die Störungen dauern an. Am Samstag und Sonntag ist W

vorübergehender Besserung in der Hauptsache trübes und rW
»eriscl-es Matter zu erwarten.

Amtliche Svekauutmachrmg.
Kaminfegergebühren.

Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wir
kung vom 23. Oktober 1923 ab bis auf Weiteres auf
da- 338 Millionenfache der Festsetzung vom 1. Jul,
1919 (Staatranz . Nr . 24 vom Jahre 1921) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werden.

ES wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Kaminfeger, die nach den Terminen , von denen ab
jeweils die Gebühren erhöht wurden , Reinigung »-
arbeiten oorgenommen haben und solche noch zu den
früher geltenden Gebühren berechnet haben, berech
tigt sind den Unterschiedsbetrag zwischen den niede¬
ren und den neu festgesetzten Gebühren nachzuer-
heben. /

Nagold, den 25. Oktober 1923.
925 Oberamt : Münz.

Jeden Samstag
Frucht-, Aß- mi>Kemisk-Mirkt.

Sie brauchen
Krchuuagrn, Suittnagr», Couverts, Prospekte,
Statuten, Postkarten, Zählkarten, Zahltagtasche»,
Anskledadreffrn, Programme, Pistt-, Perlobaags-
aad Hochjeitskarten, Traaerdriefe, Craurrkartrn,

GkschSstsdriestogen. Mitteilnuge».
Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der

»Gesellschafters-Druckerei in allen Arten von

Drucksachen!

Don morgen nachmittags 2 Ahr
ab verkaufe ich

schöne
Oberländer
Schweine.

M 4 i > v . LUviii « , ,

lällätlrllälllllällälllllältällällll
k»> schönes Kesciienii

ist eine

W.
Oroüe-Vuszvadl bei
6. V. Lslskk, jßggvlll.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zettgenoffen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Waffen der
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenstift gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Welteretgnifse bet.

Probenummern und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

8118  k 8p88N. «.seile.vLie. fiiim insllle-
pliligeii. «' lMliil' eii.selreil. lkün. K>»8-
PSVI8I'. um mm
818 SIN 8881811 INI

8N8rlSlg888NSN N8>

L . IIuAtzrer
1520 Nsßolä

Pvlskon Ar . 4

kl 'SPLI'NK
dliamo

rnKMiMn
»E / etner»
MÄaokestoF'

x
ei «o«n>»

Let » « VTrook-

x
NauptverkLuksstelle:I

7281

Ksagolck. 924

Samstag akend8 D
Sonntag2.15, 4.3«. 8

Der Dist« -
teu-Mber

Spannendes Schauspiel
in 5 Akten au» den Dia-

mantenfeldern Afrika»
sowie

Drama in 6 Akten.

Inserate
müssen bei der fortschrei¬
tenden Geldentwertung
entweder sofort  bei
Aufgabe oder sofort bei
Rechnungserteilung
bezahlt werden, andern¬
falls der zur Zeit der
Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung ge¬
bracht werden muß.
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